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Zweytes Gespräch

Emeyer , Siebriz .

Emej- ' ev.

^§eit unsrer lezten llnterredung , lieber Sie -

briz , bin ich mehr als jemahls begierig mich mit
dir zu unterhalten . Die Zurückhaltung , die ich

bisher gegen dich. zu beobachten für nöthig hielt,

ist gänzlich gehoben. Ich habe gesehen, ich bin

überzeugt , daß du nicht aus bloßem Eigensinn und

Laune , sorgfältig in der Prüfung des Ordens zn
Werke gehst. Noch mehr. Du hast mich an¬

gesteckt, hast mich aufmerksam gemacht. Aber
mein Enthusiasmus hat sich nicht vermindert , son¬
dern da er vielmehr starker geworden , so ists natür¬

lich , daß ich gern untersuchen , gern lästern mög-
te. Zch wünschte mir deinen forschenden Geist .
Du läßt ihn schlafen, ich würde ihn thätig an¬
wenden. Zch habe mich bisher mehr mit dem bil¬

derreichen Theile des Ordens abgegeben. Zch ha¬
be mehr gesucht diesen auseinander zu sezen, und
ihn auf das ganze anwendbar zu machen. Ich
finde aber daß du mehr in das wahre geschäftige

D thätige
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thätige desselben eindringst . Ich habe das Ver¬

derben desselben nngerne gesehen, aber ich habe cS

für ein nothwendiges Uebel gehalten , für welches

kein Mittel wäre. Du hast mir die Augen in

Ansehung des EydeS gevsnet. Das Mittel ,

welches du dabey vorschlugst war brauchbar , min¬

derte wenigstens den öfteren Misbrauch , und be¬

ruhigte gewis manchen. Ie ; t mögt- - ich noch

mehr von dir wissen. Auch Mittel für die übn-

gen Fehler des Ordens . Aber ich kenne sie noch

nicht ganz. Ich gieng nur auf die Kenntnis sei.

nes Guten , seztc die Fehler ganz beyseite. D»

hast dich untersucht . Sage mir woran liegt es

daß es so eine Menge Freymaurer giebt , woran ,

daß sich so viele aufnehmen lassen , woran , daß

man so viele aufnimmt ? Denn ich sehe wohl ein,

daß diese Menge schädlich ist.

Sollte ich mich wirklich geirrt haben , da ich

Klaubte , daß dieses von der Wichtigkeit des Or¬

dens herrührte ?

Giebrlx .

Du hast dich gewis geirrct , mein Freund .

Gewis ist bey wenigen Wichtigkeit der Grund ,

warum sie sich dem Orden nähern , warum sie

aufgenommen zn werden suchen. Da du einmahl

auch etwas von den Fehlern des Ordens Zn wissen

wünschest, nachdem du dich genug mit dem Guten

abge-



abgegeben , so will ich dir darin wohl aus den,

Traume helfen.

Zch glaube nicht unrecht zu haben , wenn ich

behaupte , daß Stolz und Eigennutz zwey Haupt «

Ursachen des Verderbens im Orden sind. Siese¬

hen , und sie nicht davor halten , wäre in der

That thLrigt. Und sehen müßen wie sie doch

wohl , wenn wir nicht selbst behaupten wollen,

daß wir blind sind.

So wie sich. die Welt in allen dem verderbend

veränderte , was sonst-ihr Ruhm war , so wie in

Rechtschaffenheit und Menschenliebe Lauigkeit

entstand , weil man sein Vermögen als den Haupt¬

grund feinet Handlungen ansähe , so veränderte

man sich auch in der Maurercy . Sicherlich kam

es einigen oder auch nur einem ein zu versuchen,
Sb er sich der Dache nicht zu seinem Nutzen be-

dienen kennte , und er wogte nun schon Maurer

seyn, oder nicht , genug , er suchte seinen Vorsatz

auszuführen . War er es nicht , so schlug
er Mittel ein , die ihm da; » verhalfen es zu

werden , verstellte sich in den Ton , den er je¬
ner ohng' efähr abgesehen, abgelernt , nahm die

Miene des rechtschaffenen Mannes und des Men¬

schenfreundes an, suchte allen Prüfungen , die

man ihm machte , zu begegnen, und gewann da¬
durch denen die kein Misttauen weht in ihn setz¬
ten, den Vortheil ab.

D - Es
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Es läßt sich eine solche Verschlimmerung einer

gntcn Sache sehr leicht derivircn , wenn man nur

selbst etwas aus Menschenkenntnis gewendet , und

sich im karakteristischen umgesehen , der Fälle „nd

statt einem taufende die meinen Sah wahr darstel.

len , und die Fortpflanzung des Uebels verhält sich

gegm die Fortpflanzung des Guten, so viel grö¬

ßer , daß eS allemahl gegen ein Jahr ein mertels

Jahrhundert wahren kann, ehe das Gute h erin

dem Bösen nachkömmt. Die Untersuchung hier--

vcn gehört nicht hicher , aber die Wahrheit des

Satzes bestätigt sich täglich.

Hat nun der Urheber des Eigennutzes in dieser

Sache , er sey gewesen, wer er woste. denn ei¬

nen Ansang hat das Uebel gehabt , weil rwn An¬

fange alles gut war , hat er schon den Vortheil

gehabt Maurer zu seyn, so h«r er diesen Weg zu

Erreichung seines ersten Zwecks nicht bedurftjo

hat er gleich Mittel anwenden und hervorsuchen

können, diese Leidenschaft zu befriedigen.

Welch. cin weites Feld öfnctt ihn die flieugicr -

Le d » Menschen ! Mag es immer Wißbegier ge¬

wesen seun, was wir jezt sv m- . mm, mag eS daS

gewesen' seyn , so lange die Menschen nech besser

waren , jezt ist sie es nicht mehr. Man fleht eS

täglich , daß dieser und jener cmcm . wecke nach'

tagen , tzen sie erreichen möchtesi, und der, wann

sie ihn erreicht haben , in . ihren Augen lange das
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nicht mehr ist , was er war , da er von ihnen ent¬

fernt stand , und wo der Eifer nach dem Wissen

stokt, da ists nicht mehr Wisbegirr , da ists Ncu -

gicr.

Und was befördert die N- ugierde mehr, als wenn

Wissen um Geld verkauft wird. Glaube mir.

Freund , in dem Zeitpunkte , wo das Geld der

Lohn für die Mittheilung des Geheimnisses wurde,

in diesem Zeitpunkte fiel der Werth eines jeden Ge¬

heimnisses. Das war gewis eine der traurigsten

Epochen für unsre Maurcrey .

Emty' cr .

D» bringst mich da auf einen Gedanken dem

ich noch nie nachgedacht habe. Ich habe diesen

Pnnkc immer als einen Ncbcnpunkt betrachtet ,

habe schlechthin die Nothwendigkeit dcS Geldes

bey der Sache in Erwägung gezogen. Nun fällt

die Decke mir auf einmahl von den Augen. Ich

sehe Misbrauch , der zur Verachtung , und das

nicht ohne Nechtmaßigkcit Anlaß giebt.

Sicbrtz .

Allerdings zur Verachtung . Und sie, und die¬

ser Umstand sind gewis der Grund , warum es s»

sehr viel rechtschaffene Menschen in der Welt giebt

die nicht Maurer sind, die sich davon zurückziehen

es zu seyn, und die die Sache als eine widcrrecht -
D » liehe.
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liche, als eine schädliche, wenigstens als eine si)

verschlimmerte betrachten , daß es vergebens seyn

würde , sie wieder bessern zu wollen.

Wäre die Mmirerey noch auf der glänzenden

Stufe , aus welcher sie zu gewissen Zeiten war ,

besonders in eilMi Zeitpunkte in England , ws

jezt der Misbrauch derselben, ohngeachtet ihrer

mehrern Gründlichkeit , so entschieden wie irgend¬

wo ist , wäre sie das noch, so dürfte es kein Mensch

wagen , ihrer mit einem bösen Verdachte zu ge«

denken. Die Sache selbst und ihre Reinigkeit

würde ihn widerlegen , und es sollte auch billig

niemand wieder ein Gebäude etwas finden, welches

aus Weisheit , Schönheit und Stärke ruhet .

Aber wehe euch! die ihr zuerst anfienget , Tu«

gend und Weisheit um Geld verkaufen zu wollen.

Eins folgte euren bösen Unternehmen aus

dem Fuße. Was sich nicht verkaufen ,läßt , und

ihr verkaufen wolltet , das entwich euch. Ein

Schatten blieb zurück, den Schatten ergriffet

ihr , und daran haltet ihr euch noch. Al¬

le eure Nachfolger sind euch darin gleich ,
nur sie sinken von Stufe zu Stufe noch tiefer , sie

werden immer verächtlicher , iemehr sie Wucher mit

einem Kleinod treiben , dessen falsches nachgemach¬

tes Ebenbild sie zwar nur besitzen, aber eS doch

immer dadurch schänden, daß sie den Namen mls-

hrsuchen ,
Eine ?«
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Emc) ' cr .

^ein Eifer ist gerecht, Freund , aber ich glau-

de,^dn bist zu hart . Ich sehe die Größe de-

UebelS, die Ungerechtigkeit dieses Verkaufs wohl

ein, aber ich denke durch die festgesetzte Nothwen -

diakeit ist dem Uebel etwas Einhalt gethan. Man

weis es, daß das Geld jezt für jeden Grand für

jede Einrichtung nothwendig ist. Die guten ' An¬

stalten in so vielen Logen, die richtige Rechnung ,

die so vielen Mitgledern abgelegt wird , die gu¬

te Anwendung dieser Gelder macht das verdorbe¬

ne gut.

Siebn, .

Macht es vielleicht , vielleicht auch nicht — ln

den Augen derer wenigen , die das wissen. Aber

wie ist es mit den übrigen. Wie mit der Welt ,

wie mit denen , die so oft betrogen werden ,

und gewis nicht schweigen ?

Und außerdem gehört dies ja zu dem guten ,

und nicht zu dem schlimmen. Und des guten ist

so wenig , daß wir es nur dadurch sichtbar und

glänzend machen können , wenn wir das schlimme

cmsernen. Der Schwärm von Maurern die nichts

wissen, muß sich täglich vermehren . Der Eigen¬

nützige Maurer , der es so weit gebracht , von ir¬

gend einer Loge, es sey durch Verstellung und

durch scheinbare Verdienste um die Maurerey ,

D 4



oder durch Geld und Spcndungen die Freyheit zu

erhalten , eine Loge zu errichten , thut mehr Scba .

den als zehn rechtschaffene gutes thun. Seine

Vorstellung hat ihm Muhe , Unterdrückung sei¬

ner jelbst, und seiner herrschenden Nei¬

gungen , sie hat ihm Zeit gekostet, sie hak

ihm auch wohl keinen kleinen Aufwand verursacht ,

und das glaubt er nun reichlich ersetzen zu können.

Er ist im Besitz eines Schatzes , den er zu gut

hat kennen lernen , als daß er ihm nicht uner -

schöpslich scheinen sollte , und es ihm auch wirk¬

lich ist , denn die Quellen die ihm zustießen sind
im ganzen Menschengeschlechte. Jezt brüstet er

sich mit Geheimnissen , und weis es sehr svehl ab¬

zupassen , wenn er Neugierige vop sichhatte . Der

Falle können diese nicht entgehen. Zungen Ver¬

schwendern , lüsternen , weis er andere Lokspeise

auszuhängen . Er vergiftet dem Grund der Mau¬

rerey , er bringt ein bitteres Honig hinein , er

vermischet mit ihren, Grundgesetzen , was ihnen

zuwieder ist. durch Auslegungen von Toleranz

und Menschenliebe . Die Mischung gährt , und

wird so pestartig , daß sie wütend um sich greift .

Für Geld ist ihm denn alles feil , und da er seine

Anhänger nach seinen Neigungen wählt , >o kann

es ihm gar nichr fehlen-, er muß solche bekommen,

denen es um den Namen zu thun ist , die zufrie¬
den sind, sich entweder wieder brüsten zu können,

oder ihren Neigungen zu folgen , und damit ihm
keiner



keiner Einhalt thun möge, so hütet er sich wohl

sorgfältig rechtschaffene und cdcldenken. de Menschen

aufzunehmen , oder kann cr ,a einmal, ! so einem

nicht entgehen , so weis er ihn sounter dem Drucke

zu erhalten , daß er ihm nicht schädlich seyn

kaun,

Dies , mein Freund , ist das wahre Bild so

manches jezigen Maurers , der Epoche macht.

Rotte nun einmahl ein so unseeliges Ungeheuer

aus , das seine Wurzeln schon unter dem ganzen
Acker weggeschlagcn . und ihn ausgezogen hat. Die

kleinste Faser frist weiter , und verdirbt das gutil

um sich,

Du irrst , wenn du etwa glaubst . Das Gleich¬

nis wäre nicht paßend- Es ist es. Es ist nicht

genug , daß die bösen böse sind. Äs ist ja aus¬

gemacht genug , daß böse Beyspiele verderbe »,

und so werden alle die , in denen auch noch ein

Funken zum guten liegt , mit hingerissen , wer¬

den durch die, die die ganze Sache regieren , von

dem Wege nachzudenken , hinweg , und aus den

Weg gelenkt , nicht zu glauben , daß mehr als ei¬

ne Vereinigung mit einander , als ein Vorimheil

auf den Namen stolz zu seyn, als hieroglifiscbe
Bilder ohne Deutung der Grund ihres Ordens

sey. Sie jagen Lüsten und Vergnügungen nach.
und vergessen, daß sie eigentlich dazu bestimmt

find, Beyspiel zu seyn. Auch die Art der Auch

D 5 brei,
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breittmg , die sie ins Werk setzen, macht die Sa¬

che noch mehr verächtlich. Natürlich verbindet

sich mit derselben ein gewisses brüderliches an ein¬

ander Ketten , welcher von der Seite gut zu han¬

deln genommen , ein nothwendiges Wohl über den

Orden verbreitet . Nnn thut eS zwar bey ihm das

entgegengesetzte , das hcist , es bringt Uebel her¬

vor , deniohngeachtec aber behagt es ihnen , und

sie wünschen jeden Gefährten ihrer Laster und huste

in dieser nahestenVerbindnng , die sie sosehr miS-

brauchen , auch mit sichvereinigt , damit keiner ein

Geheimnis vor den andern hat , damit sie unge¬

stört sich selbst sich überlassen können. Zn sol¬

chen Fallen wird kein Geld geschont, und der ei¬

gennützige Eigenthümer der Loge greift begierig

'zu, um den Fang sich nicht entgehen z» laßen ,

und ein lasterhafter um den andern wird Mitglied

einer Gesellschaft die Ehrfurcht erwecken soll, und

die durch ihr äußerliches nur Verachtung zu er¬

wecken im Stande ist.

Dann wendet sich erst jeder Rechtschaffne weg,

und das ist das gröste Uebel. Denn jczt wird

der Schluß von dieser Loge von diesen Mitglie¬

dern auf das ganze gemacht , und das nicht ohne

Grund nicht ohne Ursach. Denn wer wird von

einer ganzen vollständigen Loge, die aus so vielen

Mitgliedern besteht nicht auf dw ganze Gesellschaft

schließen. Wer wird denken können, daß man
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eine Gewalt so werde misbrauchen lassen, und sie

einem übergeben werde , der Misbrauch damit

treibt , wenn man nicht selbst diesen Misbrauch

billigte , wenn man nicht selbst dächte , man ziehe

Nutzen . Zczt wird von, kleinern Eigennutz auf

den großem geschloßcn, und der Sah sestgcsczk,

daß Geldschneiderei) der Zweck der Maurerey sey.

So weit haben wirS denn kommen lassen, daß

der rechtschaffene, wenn er nicht durch einen ohn,

gefähren Zufall aus feinem Traume geholfen wird,

sich von uns die schlechtesten Begriffe macht , uns

aus dem Wege geht, unsre Bekantschaft nicht ei¬

ner Probe werth achtet , und würkliche Thatsachen

uns entgegcnhält , wenn wir uns vertheidigen

wolle».

Einehen .

Duschest mich in erstaunen , Giebvix , der¬

gleichen ich gestehe dirs , habe ich neck) nicht ge¬

hört. Das weis ich, es giebt Mitglieder , selbst

hier unter m>6, die weniger edel - und tugendhaft

denken, als andere , die sich eines exemplarischen

Lebenswandels befleißigen. Aber so lasterhaft , so

ausgelassen fand ich doch noch keine, wie du mir

sie schilderst. Sollte auch dein Urtheil nicht Schluß ,

nicht Muthmaßung seyn? Kan nicht schwarze Lau¬

ne, das Uebel bey dir so riesenartig gebildet ha-
Heu. Eich uns unter uns selbst an. ES wan¬

ken
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ken ihrer unter uns , es satten ihrer , allein die

erleuchtetecn , die rechtschaffenem , halten den wan¬

kenden, und helfen den Gefallnen auf. Unsre

Obern sind Leute von ausgemacht guten Wandel .

Sie sind allenthalben geschäzt und geehrt. Man

spricht mit Achtung von unsrer Verbindung . Al.

so bist du wsirklich irrig , wenn du von unsrer Loge
dies Urtheil fällen wolltest-

Sicbrir .

Dann wäre ich irrig , da hast du Recht , allein

ich habe auch nicht von ihr gesprochen, und über¬

haupt wäre es nicht gut , wenn ich im allgemeinen

so spräche, dann wollte ich lieber gar nicht reden,

denn hätte ich eS so allenthalben gefunden , und

wüßte nichts gutes mehr an der Sache , so müßte

ich mit jeden rechtschaffenen sie verachten ,

und mich nicht mehr um sie bekümmern . Wir

reden hier vom MiSbrauch , und der MiSbrauch

sezt doch nie voraus , daß der gnte Gebrauch einer

Sache gänzlich aufgehöret . Und so hat sich auch

das Gute dieser Sache nicht verlohren , noch deren

guter Gebrauch . Nur jeder Miöbrauch sezt die

Sache in ein schlimmeres Licht.

Lmeyer .

Und du hättest den MiSbrauch der Maurerey

rvürklich in dem hohen Grade angetroffen ? Hät¬
test
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test Ursache zu sägen, daß sogar obere, denen

Macht und Gewaic darin anvertrauet ist, ihre

Pflichten vergessen , und den Zwecke allgemeine

Achtung zu erwerben untreu würden ?

Grebriz .

DaS habe ich, mein Freund . In R. einer

nicht unbekannten Stadt , ws ich mich abwech¬

selnd eine lange Zeit aufhielt , war unter einigen

andern Logen, auch eine erst neuerlich errichtete.

Ihrer Mitglieder waren viel , und mehrenrheiiS

junge Leute. Doch waren viel angesehene darun¬

ter, und viele die man ordentliche Männer nann¬

te. Man wellte mich gerne bereden , diele Loge

zu besuchen, weil man glaubte , ich besitze Ge-

h- immsse,woran es dort vielleicht fehlte. Die Ursa¬

che die ich sehr lebendig merkte , wäre allein hin¬

reichend gewesen, wenn ick auch die grasten Ge-

heimmsse gewußt hätte , mich von ihnen zu ent¬

fernen. Allein außerdem war mein Borsatz mich

nie irgendwo einzulassen, wo ich nicht vorher über-

zeugende Beweise hatte , in keinen Falle betrogen

zu styn. Und nun kam der üble Ruf noch dazu

in dem diese Loge stand , der mir auch bald zu Öh-

reu kam. Z' H achtete anfangs nicht darauf , weil

es mir würklick damahls wenig um Maurerey zu

thun war. Ich wurde mit einigen Mitgliedern

der andern Logen bekannt. Es wurde mir Bit¬
terkeit
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terkelt von dieser gesprochen, und nun fieng ich

an zu glauben , eS sey Wind. Ich blieb also jezt
in meiner Entfernung von allen diesen Logen, und

ich reiste auch ab ohne weiter es bereuet zu haben,

daß ich es geblieben. Indessen suchte ein Ver¬

wandter von mir in einer von jenen Logen anzu¬

kommen, und das schlug ihm fehl , denn er hatte

PrivatfeinLe , von denen er nicht wüste, daß sie
darunter waren.

Er schrieb also an mich er würde sich an die

neuernchtcts Loge wenden. Ich sahe jezc aus ein¬

mahl alles das wieder vor mir , was mir damahls

gesagt war , und weil es doch einmahl immer üb¬

le' ' Ruf war , so wollte ich ihn warnen , gab ihm

auch freundschaftlich den Nach , gar nicht Maurer

zu werden , wozu ich ihm einige Gründe anführte
die wohl niemanden unwichtig gewesen seyn wür¬

den.

Sie waren cS ihm auch nicht , aber sie kamen

zu spät. Er schrieb mir er wäre schon Mitglied ,

glaubte aber nun schon einzusehen, daß er unrecht

angekommen , und versprach mündlich mir meh-

rcreö zu sagen. Ich rechte einige Monate darauf

dahin. Ich fand ihn niedergeschlagen , und tief¬

sinnig . Ich muß sehr übel angekommen seyn ,

sagte er. Man sucht zwar mein Talent zu nutzen

und schmeichelt mir wo man kau, allein ich weis

bis jezt noch nichts , und sehe auch keine Aussicht
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für die Zukunft . Doch das alles wäre noch zu

rrtragm und vielleicht noch zu verbessern , denn

von meinen brennenden Eifer erwarte ich alles ,
aber ein größere « Uebel ist mein Anstoß. Unmög¬

lich kan ich glauben , daß es in dem ganzen Orden

so zu geht wie in unsrer Loge, denn hier lebt man

moralisch schlecht.

Er klagte mir daraus sehr dringend , man ha¬
be ihn zu allerhand Ausschweifungen verführt , de¬

nen er vorher nicht ergeben gewesen. Ich wußte

«s, daß er leicht hinzureißen war , und hakte des¬

wegen gleich für ihn gefürchtet . Aber so arg,
wie er mir es beschrieb, halte ich mir es dochnicht

gedacht. Sogar war man nach geendeter Loge,
und gehaltenen reichlichen Schmause inGorpore ^
einige wenige ausgenommen , in ein öffentliches

Haus der Wollust gegangen , und mein Freund

hatte die Folgen davon , bitter empfunden. Ehe¬
männer sogar hakten sich so weit vergessen können,

ja was sage ich vergessen, warm so lasterhaft ge¬

wesen, dieses zu begehen.

Lmepec -

Das' ist schrecklichund kränkend , mein Freund ,
allein es läßt sich doch auch wohl glauben , daß
dergleichen selten ist , sonst müßte die Gesellschaft
ihren» Untergänge gewis nahe seyn, und verdien¬
te es auch. Und deswegen sollte man dergleichen

Auf.
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Auftritte zu unterdrücken suchen, anstatt sie be¬

kannt zn machen, damit das ganze nicht darunter

leidet. Also solltest auch du niemanden derglei¬

chen sagen, um ihn von der Maurcrey abwendig

zn machen.

Aiebrix .

Das ganze leidet nur durch die Handlung , nicht

dadurch, ' daß sie bekannt wird- Im Gegentheil ,

wenn sie bekannt wird, kann jeder ächte Maurer

frey auftreten , und sagen, daran habe ich keinen

Theil .
°

Kein ächter Maurer hat Theil daran .

Er kan jeden, der nicht Maurer ist, und Achtung

sich Maurerey hat , warnen , ihn bitten , auf

seiner Hut zu seyn, um nicht dergleichen ausge¬

arteten in die Hände zu gerathen . Und wenn es

bekannt gewacht wird , daß dies Miöbrauch ist,

sö wird es keiner wagen , dielen Misbrauch mit

zur Sache zu zählen, und ihren Grund darnach

si, beurtheilen , anstatt daß, wenn es verborgen

bleibt, und nur wenige in der Stille , davon

Eck, , diese einen falschen Wahn der Maurerey

ausbreiten , und guten und biedern Männern , sie

von einer falschen, und fehlerhaften Seite vor¬

stellen. Das ist einer der «rosten Hauptfehler

wenn man das böse welches sich in einer guten

Cache vielleicht zu vorder?,er . sucht. verhehlt. denn da¬

durch gewinnt die Sache den Anschein als ob sieganz

böse wäre. Wenn ich niemanden den Weg an ei¬
nen
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nen Ort beschreibe, so werde ich allemahl wohl

thun , wenn ich ihn zugleich mit den Irrwegen be-

kanut mache , damit er sich davor zu Huten, und

sie vorbey zu gehen wisse. Thue ich das nicht,

so kan ich mir über alles Unglük ein Gewissen ma¬

che», was ihm zustößt.

Es muß jedem ächten Maurer angenehm seyn,
die Misbräuche seines Ordens entdeckt zu wissen,
damit er sich frey davcn machen kan. Wer- an«

ders denkt, wer an Verheimlichung glaubt , Ver -

heimlichung wünscht und zu befördern sucht, dem

klebt entweder selbst etwas von dem Unrecht an,
was er zu verbergen sucht, oder er ist noch zwei«

felhaft , ob nicht in der Maurerey , die er als gut

annimt , würklich etwas böses stecke, welches ihm

bisher unbekannt gewesen, fürchtet sich vhngeachret

seines Enthusiasmus davor , und hak nicht dar

Herz es zu untersuchen , Ver wahre Maurer , dek

überzeugte , der einsichtsvolle, der den ich noch

nicht kenne, ihn mir nur denke, er, wie er cS

ln den blühenden Zeiten war, er , wie er gewis noch,

nur selten zu finden ist , dieser Maurer wird nichts

verbergen wollen , ihm ist alles ofne wahre Klar¬

heit , und er läßt nichts wieder sich, nichts wie¬

der einen Orden aufkommen , den er kennt , und

dessen Mitglied er in Wahrheit , Tugend , Weis¬

heit , Schönheit , und Stärke ist.
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Ernster .

Du hast recht , Giebriz , ich ' habe es nicht vö»,

der . Seite betrachtet . Ich fange an einzusehen,

daß es nicht hinreichend ist, die glänzende Seite

einer Sache darzustellen . Man muß auch das

Gegentheil beobachten , und es dienet nur noch

den wahren Glanz zu erheben. Ich habe mich

allezeit gehütet von den WiSbrauchen der Frey .

maurcrey zu sprechen, ich habe diejenigen getadelt

die davon gesprochen haben , ich habe mich der

Güte der Sache wieder meine Ueberzeugung an¬

genommen , habe gestritten , daß nichts böses da.

mir verbunden wäre , und habe mir Feinde und

Verdruß gemacht.

Giebri ; .

Es ist keine Sache in der Welt , mein lieber

Emeyer , die ganz vollkommen wäre. Es ist auch

Hin möglicher Fall . Jeder- Mensch weis das ,

und weis ers nicht, so ists ein Zeichen, daß er es

nicht wissen will , daß er zu wenig Menschen - For-

scher ist , um sich um dieses Karakterische zu beküm¬

mern , zuwenig Wsltsorscher um ihre Fehler , die

in ihrer Natur liegen müssen, zu untersuchen.

Wer das nun weis , und zu irgend einer Kennt -

mß zu gelangen , sich vornimmt , der untersucht

gleich so wie er den Ansang macht , böses und grr-

res zusammen , der sieht es gern , wenn ihm beydes

aufgedeckt vor Augen gelegt wird , und beurtheilt
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tmn öb dies gute das bl-ft überwiegt , ob das gute
oder das dose die Grund age der Sache ist, ob
das letztere aus dem erstem entstanden , und als

Folge der zur Nothwendigkeit gedichenen Ver¬

schlimmerung der Menschen zu betrachten ist.

Emoz- ee .

Kenn ich aber nun alles zusammen fetzte, was
du bisher gesagt hast , so sieht es sehr übel um
die Freymanrerey aus , so ist das Verderben so

gros geworden , har wenigstens so viele Anhängeb
erhalten , daß dessen Ausbreitung fast nicht zu ver¬

hindern seyn wird.

GiebriF .

Loch , doch, es ist kein Uebel in der Welt ,
wovor nicht ein Gegenmittel zu finden wäre. Al¬
so mich hiervor Freylich wurde die Kur meinet
lanasam ausfallen . Schnell wird die Wunde
geschlagen, langsam heilt sie wieder.

Das erste nothwendige wenn ein Baum Früchte
tragen soll, ist , daß alle unnütze Aeste die an sei»
ner Kraft saugen , tu viel Fettigkeit nehmen , um
selbstFrüchte trügen zu können , über den übrigen
fruchtbaren alle Kräfte entziehen, hinweggenvmmeN
werden. Er sey »im sv reich an Blüthen als er
Wolle, falten seine Blüthen einige Jabre hinter¬
einander ab, und bringt er nichts zur Neise , so
Muß er fort , er habe sich noch so ausgebreitet ,

E a theile
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theile noch so schonen Schatte » mit , undkocke noch

so sehr viele Bewunderer an sich, die nur dem

Schatten nachgehen , und was wahr und frucht«

. tragend ist übersehen.

So ists mit der Mauerey ? Soll eine Reform

in derselben vorgenommen werden ; so müssen all

ihre Zweige untersucht werden. Sie müssen tha«

tige Beweise ihres Fruchtbringens darlegen können,

oder sie müssen vom Stamme als unnütze Aesto

abgeschnitten werden.

Und worin besteht dieses Fruchtbringen ? Sie

müssen der Welt und sich genuhet haben , müssen

es beweisen können , daß sie es gethan haben. Sie

müssen den Namen der Maurerey ehrwürdig ge¬

macht haben. Wo irgend eine Loge ist , und der

Name Maurer ist nicht geachtet , man hört ihn

als etwas nennen , was gefährlich , schädlich ist,

als etwas , was in diesem oder jenem Falle als

ein solches sieb gezeigt hatte , so zähle man sicher

darauf , die Mitglieder des Ordens sind zu wenig

mit der Erhabenheit seiner bekannt , als daß sie

etwas mehr seyn sollten , als Leute die aus Neu -

gierde , Stolz oder Eigennutz den Orden angenom «

men, und aus einem der beyden letzten Gründe

ihn erhalten und ausbreiten .

W»
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Wo man Logen findet , mein Freund , die auf

ihre Systeme fest beharren , mit jedem Maurer

sich darüber herumstreiken , gleichsam alle andere

Systeme auffordern , sichmit ihnen in einen Streit

einzulassen , um ihre Gerechtsame ins Licht zu

fetzen, öffentlichem Geschrey von ihrer Wichtigkeit ,

ohne sagen zu dürfen , und zu können, worin diese

Wichtigkeit besteht , machen, da kannst du sicher

glauben, ' ihr Oberhaupt handele aus Stolz , und

habe seine ersten Mitglieder in sein Interesse ge¬

zogen.

Wo du eine Loge findest, die zwar lacht , wenn

von Systemen die Rede ist , denncch aber wenn

du bey ihr Eingang haben willst , dich um dein

System befragt , und hast du ein andres als das

ihrige, dennoch verlangt , daß du solches annehmen ,
und dazu dich bey ihr aufnehmen lassen sollst;
Wenn dn ferner bemerkst, daß man dir anliegt ,
neue höhere Grade dir zu geben, daß man neue
Drüder eilig herauf befördert , daß man anm' mt

was da kömmt, und wenn dn noch überdem hin
und wieder lispeln hörst , die Maurer «) sey eine

kostspielige Sache , es prahlt sich etwa ein junger
Herr damit , daß er diese Geheimnisse für sein
schweres Geld an sich gekauft , oder es zuckt einer

die Achseln, und sagt, das Ding ist mir zu theu¬

er, ich ruimre mich, wir haben der Beyspiele , so

glaube du mir sicherlich, da herscht Eigennuz in

Er ftiner
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seiner ganzen trotze » und da saunt das Oberhaupt
>am Marke s mer Untergebenen und sieht die Welt

um sich herum als einen privilegirten Geldbeutel

an , aus dem -r nehmen kau, was ihm gefällt .

So schlingen sie das , was die Maurerey aus¬

recht erhalten sollte, Tugend und Rechtsthaffenheit ,

Weisheit und stärke , »n Gewebe von Unaerech-

tigkeit , Falschheit , Detrugercy , Dumhcic und

Schwäche , dampfen die fruchtbringende Kraft ,
und entziehen dadurch den übrigen Zweigen die

Nahrung , denn sie schmälern den Ruf , den sie

hat , und den lhre Glieder mit fruchtbringenden
Gaben zu Wege bringen wurde.

Findest du aber irgendwo eine Loge, die indc «

Stille arbeitet , die keinen Lcrm, weder mit Pracht

nvck mit Lobsuchr macht , wo die Bruder zufrie«

den einig und einträchtig unter einander wählten ,

wo man m»t einer Ächtung von ihnen spracht die

Aufmerksamkeit verdient , wo man von geheimen

guten Handlungen derselben hört , wo jeder Bru¬

der "freundlich aufaepommen wird , er zeige sich in

welchen Systeme er wolle, wo man nur den Mau¬

rer Nicht, und ist ers nicht ganz, seinen Fehlern

zu Hälfe zu kommen sich bemühet » wo man in

der Wahl neuer Bruder langsam und forschend zu
Werke geht , wo man den Werth nicht nach den

Graden , sondern nach Seele und Geist beurtheilt ,

wo man nicht gewahr wird , daß über die Kost¬
barkeit
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barkelt der Sache gesprochen wird , wo der Arme

nicht mit Ausgaben belästigt wird , die seine Be¬

quem ichkcit überschreiten , wo unter Vermögen

und Armuth kein wejemlichcr Unterschied zur Auf¬

nahme gemacht wird , wo alle unter sich einer des

andern Glück und Wohl zu befirdem suchen, wo

man aber auch außer seinem Kreyse Gluck und

Wohl zu verbreiten sickbemühet , da, mom freund ,

hemme deinen Schritt , da bleib stehen, wenn du

den rechten wahren Maurer kennen willst.

Und aus diesen Beschreibungen guter Emeyer, ,

ließe sich nun nichts beurtheilen ? und nachdem

man so untersucht , konnte man noch zweifelhaft

seyn, ob und welche Loge gut wäre ? Und wenn

man das nicht mehr ist , sollte es nicht ausgeführt

werden können, daß achte Maurerey die Oberhand

behielte , und falsche von ihr getrcnnct würde ?

Nicht ausgeführt , daß man allen Stolz verban -

nete , daß man allem Eigennütze Einhakt thäte ,

die Schilder die an so vielen Orten aushängen ,

und uns Schande bringen , entfernte ? Wahchch ,

Kreuch , Las muß kein . Hexenwerk seyn.

Emefer «

Ich finde alles so wahr , was du da sagst, daß

ich dem Wunsche nicht widerstehen kau, tiefer in

das Geheimniß zu dringen , warum das nicht

geschieht. GcwiS istS doch wohl immer , das; du
E 4 nicht
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nicht der einzige erste bist, der diese Bemerkungen

macht,daß von sovielen lanaen Zeilen herrschte Mau¬

rer in der Gesellschaft waren , die auch edel und die»

der dachten , undVorurcheile auch einsahen.

Siebn ».

Das waren sie, und du irrest sehr, wenn du

glaubst , daß ich der einzige bin , der diese
Demerkunaen machte. Auch mein Freund
hin ick nicht so stelz , das von mir zu sa¬

gen, daß ichs allein vor mich entdeckt hätte . Die¬

se Bruder die darin mit mir gleich dachten , ha¬
ben mir darauf gehlsten , und haben in wir alle «

dieses festaeleht. Auch sie sah n ein , daß diese

Beffenmaen nöthig waren , auch sie wollten gern
besser«' konnten es nur nicht , m d waren nicht

wicktiaer im Orden als ich selbst es bin. Da «

heißt , wem Freund , man verkannte entweder ih¬

ren E' fer »ür die gute Sache , oder man wvllteihn
nicht kennen,

Aufs Oberhaupt kömmt vieles an. Zeh will

nicht in deine Gebeimrnsie eindringen , bist
Manch? Stute weiter ackcwmen als ich. So

viel aber könnte ich vermuthen , daß du manch?«

Geheimnis ! we ßt , also auch wissen konntest,
ob das aanze e n Oberha- . pt , oder eine Gesellschaft

har , die ein Oberhaupt vorstellet , oder Grund¬

sätze hat , die gietchsam als ein Oberhaupt , als

das,
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das , worauf alles übrige sich festsetzen läßt ,

bestehen.

Es sey nun das eine oder das andere , so muß

dies auch die Grundlage der Verbesserung ausma .

cheu. Ists das letztere , das ist ein Grundge¬

setz oder eine bsss « worauf der Orden sich gründet ,

nun . dann ists nur zu untersuchen obs das wahre ,

ächte alre ist, worauf gute, achte, fruchtbringen¬
de Maurerey siechvon jeder gegründet . Ists das,

wovon ich freylich als Laye nichts sagen kann,

heun so sehe ich jeden au, den man nicht weiter

hat kommen lassen wollen , wobey ich wie du leicht

denken kaust , nicht von unserer Loge rede , ists

also das , so wäre es am allerleichkesten , nach die¬

sem all die verschiedenen Zweige zu untersuchen ,

und nach denselben sieals unnütze oder fruchtbringen¬
de zu erkennen.

Asts das aber nicht und ists ein Oberhaupt ,

oder eine Gesellschaft , die das Oberhaupt aus¬

macht . dann ists freylich schwerer , und dann

kömmt vieles dabey auf die besondre DenkungSart

dieser Mitglieder an, und dara »f ob sie Partiku¬

laritäten mehr als wahres Aufkommendes Ordens

achten , und darauf ob sie vorn Eigennutz odcrvon

Stolz mehr als pom Patriotismus für den Orden

beseelt werden.

E 5 Gesetzt
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Gesetzt aber , sie sind das nun nicht , denn das

wäre schlimm, wenn wir annehmen sollten , der

Orden wäre in seiner ersten Grundlage verdorben ,

so dächte ich, tonnten sie sehr leicht ein kleines

System , wenigstens der sittlichen Regeln des Be¬

tragens der Glieder herausgeben , darnach man dies?
im bürgerlichen Leben,als Maurer und Nichk - Maue

rerchenn die Misbrauchenden sind es kcineswegeö,be¬
trachten konnte. Dann wurde der rechtschaffene edel-

denkende der einen guten Begriff von dcr Maurcrey

hat, sichnie an einen machen, der siemisbravchte , das

heißt der sich öffentlich so nennt , ohne die gehöri¬

gen Eigenschaften zuhaben , und also würde die¬

ser rechtschaffene »»betrogen bleiben.

Emeyer .

Aber die Verstellung ist groS , mein Lieber»

und so bald es öffentlich bekannt gemacht wird ,
wie ein Maurer beschaffen seyn muß, so wird sich

allemahl jeder auch der schlechteste darnach einzu¬
richten suchen, um sich nicht öffentlich beschimpft zu

sehen.

Siebn ' ; .

Und du solltest nicht einsehen , Emi ^ er , daß

alsdenn schon ein großer Theil des Zwcks erreicht

wäre ? So bald ich den Bösewicht dahin bringen

kau, daß er sich seiner Bosheit schämt, so habe
ich
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ich entweder Reue in ihm darüber zu erwecken ge.

wußt , oder ich habe wenigstens das Uebel geho¬

ben, daß er mir andere anstekt , und mir seinen

Grundsätzen verdirbt . Aber das geht so leicht

nicht. Du- kommt hicrbcy wieder dein Enthusias¬

mus zu Hülfe , und stellt dir alles leichter vor al »

«6 ist Es ist eben so möglich, daß der falsche

Maurer wohl auftritt , und seine Bosdeit ver»

theydiget und recht hält ; doch das beyseite.

Für ein großes Uebel ist eine große Kur nöthig .

Bisher hatten die Maurer , oder in ältern Zeiten

will icb sagen, harren sie Verschwiegenheit alsih .

re HaupiTugend , und man horte nicht von ihnen

baß sie Maurer waren , nicht etwa aus Furcht ,

denn die Realität und Unschädlichkeit ihrer Sache

konnten sie bey ihrer Einförmigkeit weiter her bewei¬

sen, als wir bey unserer Mannigfaltigkeit eS

kennen würden , allein sie glaubten nicht , daß es

ihnen eine Ehre sey, Maurer zu heißen , sondern

eS zu seyn, und aus dem Grunde waren sie zu¬

frieden , wenn sie es in sich waren Das trug
denn dazu bey, daß sie sichnickt als solche bekannt

Machten, weil sie nicht nöthig hatten , zu scheinen

was sie waren , welches jezt der umgekehrte Fall

ist. Unsern meisten Maurern ist mehr drum zu

thun , es zu scheinen als es zu seyn.

Wenn
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m' s. das freylich in nichts besteht , welches er aber
doch so nennt , denn davor glaube ich, ist hinrei¬
chend gesorgt , daß ein solcher nichts wisse, allent¬
halben umher tragt , was kann daraus entstehen,
als daß jeder sich Besitzer davon zu seyn wünschet,
und so war die Frage hinlänglich ausgelost , die du
eben an mich thatest , warum so viele sichzu Frey»
Maurern aufnehme » ließen ?

So bald ich aber eine Sache vielen Menschen
vor Augen lege, so bald setze ich mich vieler Men¬

schen Urtheilen darüber aus , so bald gebe ich vie¬
le!! Menschen das Recht , zu beurtheilen , wie sie
wollen , mich und die Sache . Da es nun ein¬

mahl so weit gekommen ist, daß der gtöste Theil
der Maurer sich der ganzen Welt mit ihrer eitel »

Größe darstellen , so ist nichts richtiger , als daß

sich alle diese Maurer den Urtheilen der Welt aus¬

setzen, und das zwar so und nachdem jeder , berste

beurtheilt , selbst gesinnct ist , und nichts laßt sich
leichter als SchlußFolge bemerken , als daß das

Urtheil über die Sache nach der Beurtheilung deS

Menschen ausfallen werde.

Und hier wäre denn der Hauptvortheil zu sehen,
den es bringen würde , wenn man etwas von den

Grundgesetzen der ächten Martterey, ' was ihr mo¬

ralisches berrisk bekannt machte. Es ließe sichdann

kein Schluß mehr vom Menschen den man kennen
lernt
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-lernt , auf die Sache die man nicht kennt, machen,

sondern der Schluß müsse nothwendig von der

Sache , die einen schon bekannt ist, aUfdenMen »

sehen gehen, den man erst kennen lernt .

Und dann konnte dieses zufällige sehr leicht et¬

was zur Berbessernngdes ganzen beytragen , wenn

man allen diesen urtheilenden die Freyheit ließe,

sich mit ihren Beurtheilungen an die Obern deS

Ordens zu wenden , die Fehler dessen anzugeben,

den man wieder die Gesetze die nun einmahl be¬

kannt waren handeln sieht, uno dadurch die Obern

gleich mit dem Betragen der Mitglieder bekannt zu

machen.

Je mehr Beobachter der Mensch hak, desto

sorgfältiger hütet er sich; der rechtschaffene hat das

freylich nicht nöthig. Jede seiner Handlungen ist

schon so abgemessen, daß kein Beobachter ihr et¬

was als gute Seite abgewinnen kann. ' Allein

desto nutzbarer für den, der es nicht ist ,

desto wirksamer gegen Ausbreitung des Uebels ,

desto besser für Kenntnisse des wahren und Guten

des Ordens .

Emeyee .

Nimmermehr lieber Giebris , hätte ich ge»

glaubt , daß in unsern Orden so vielerlei) Mis -

bräuche wären , als mir nun auch im besten Lichte

desselben vor Augen kommen, und mir ihn ganz
anders
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anders schildern , als ich ihn bisher gekannt Habs.
Nicht zwar als ob ich deswegen weniger Zutrauen
und weniger Eifer fühlte , aber doch ist es mir
erklärbarer geworden , warum du dies nicht fühlst»
Eigentlich habe ich dadurch gewonnen , weil ich
richtigere Begriffe gefunden , und richtigere Wahr »
hciten eingesehen.

Aber du hast einigemahl der Bekanntmachung
der Gesetze erwähnt . Entweder must du dies an--
derö meinen oder ich glaube , die Sache würde
von ihrem Werth verlieren , wenn man ihr Geheim¬
nis osnete,

Eoiebriz .

Gehe das dritte als den Grund , daß du mich
Nicht verstanden . Der Orden braucht stille Ge¬

heimnisse nicht zu entdecken, und kau Zwecke ver¬
bergen , die nicht in die Welt und vor diejenigen
gehören die in keiner nal-e n Verbindung mir ihm

sind. ES giebt aber gewisse äußere Einrichtungen
Und Vorschriften . Zch glaube , ich habe ihrer
dben schon erwähnt . Sie betreffen den sittlichen
Wandel det Brüdet , und sie sind es die die gan¬
ze Weit wissen kan, die sie Wissen sollte, und die
ülsdenn dem um sich greifenden Uebel ganz gewiß
Einhalt thun würden.

Zch
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Ich meyne dem Uebel, dessen dil eben als der

Hauptfrage unsers Gesprächs erwähntest , daß es

so viele Frcymaurer giebt , daß sich so viele aus«

nehmen lassen, daß man so viele aufnimmt .

Das erstere folgt aus den beyden Letzter».
Wenn nun aber die Manrerey als eine Stiftung
bekannt wäre , die lauter Gute « übte , nichts als

Gutes aufnähme , keinen Bösen unter sich litte ,
wenn Stolz , Eigennutz und Neuglerde nicht mehr
ln den meisten den Schritt hervorbrächten —

wenn man sichnur dann geschäzt, geehrt Und vor«

gezogen sahe, wenn man diesen Grundsätzen gemäs

handelte , die die sittlichen und öffentlichen Gesetzt
des Ordens von einem verlangten , würden sich
Wohl so viele aufnehmen lassen.

Niemand würde stolz auftrete » und sagen;
ich bin Maurer ! Niemand würde mit seinen

Geheimnissen pralen , Und dadurch andre anfmerk«

samer auf sich mache» wollen , daß sie dachten,
Wunder was wäre er , daß sie strebten , auch
das zu seyn, und daß sie denn, wenn sie es wä¬

ren , dem Beyspiel ihres Lehrers zum Schaden

hundert anderer folgten. Der Prahler würde

gleich erkannt werden , niemand würde sichan ihn
Machen, er selbst würde aus der Zahl der leben«
den des Ordens ausgelöscht , und eint ganze Gt «
Ueration von Unheil erstikt werden.
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Auch würden nicht mehr die ausgenommen
werden , die sich irgend mit einem Makel

beflekc. Untersuchung des Wandels wäre erste

Pflicht , und uncadelhaste Aufführung erste Richt¬

schnur. Rechtfchaffenheir wäre Grundlage , Edel¬

muts) und ManneSvcstigkeik wären Pfeiler , und

das ganze Gebäude wäre unerschütterlich , mochte
nun kommen der Stolze oder der Heuchler oder

der Eigennützige . Alle würden daran setzen eS

zu erschüttern , allein es würde dann nicht wanken.

Und schlichesich auch einmahl einer oder der andere

von denen ein , die so verkehrt dächten , hätte es

auch einmahl ein Heuchler so weit gebracht sich in

einen Engel des Lichts zu verstellen , und dachte er,
er wollte durchwischen , so würde er doch bald da

stehen in seiner Blöße , und würde beschämt zu»
rnkkchrcn , und sagen müssen: Ich war unwert! )
einer dieser zu seyn l

Emez' cr .

Alles was du sagst, ist schon und vsrtreflich .

Es giebt einem Begriffe , wie es seyn sollte und

tonnte . Aber ein Punkt fällt mir ein. Nach

den Einrichtungen die Lu hier machst möchte wohl

es nöthig seyn, daß um den Eigennutz zu schüren,
alle Geldabgaben bey der Ausnahme abgeschast
würden. Allem hier wäre die gewiß nicht un¬

wichtige Frage in Obacht zu nehmen : Woher soll
denn
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nen Ausgaben bedarf , und wie soll eine Art von

thätiger Hülfe , für Nothleidende , Bruder , und

nicht Bruder können hervorgebracht werden ?

Zwar konntest du mir hier den Einwnrf ma¬

chen, man müsse dieses jedem Bruder selbst über¬

lassen , und du würdest in so weit recht haben ,
als es fest ausgemacht wäre , daß niemand als ein

rechtschaffener in den Orden käme. Es wäre
dann wohl nicht ; » zweifeln , daß keiner seine Pflich¬
ten, des Menschen , und des Bruders versäumen ,
und jeder thun würde, was erkennte , um andere zu
unterstützen , und das allgemeine Beste zu beför¬
dern. Allein alsdenn wäre doch immer das nur
besonders bcrvorgebracht , was allgemein geschehen
sollte. Alsdenn fiele doch Ruhm und Ruf nicht

aufs ganze, sondern auf die einzelnen Glieder ,
alsdenn wäre immer die Präsumtion , im ganzen
thäte der Orden nichts gutes , denn einzelne Falle
glänzen nicht in dem Maaße . Und auch würde

man dann vielleicht von einem Bruder , der weni¬

ger thäte , weil er würklich weniger thun konnte,
lieblos urtheilen , und ihm zur Last legen, er thä-
te aus Willen weniger .

Siebriz .

Ob ich gleich aus allen diesen eine Art von

Stolz in Ansehung des Ordens hervorleuchten sehe,
F °b
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ob ich gleich wünschte , daß kein Vtudor auch dtt

nicht darein etwas sehen, daß der Orden glänzen

mochte, denn nutzbar seyn, ist gewis besser und

wichtiger als glänzen , ob ich gleich nicht einsehe,

wie es einem Bruder zur Last gelegt werden kann,

wenn er nicht mehr Wohlthaten übt , als er kau,

cö sey denn von hämischen Menschen , deren es

auch bey den besten Absichten giebt , und die die

gr' osieedelste Handlung nicht unangetastet lassen,

obgleich der Mus eines jeden einzelnen Maurers

der Ruf des ganzen ist , und auf das ganze wie

das Licht von einem glänzenden Spiegel zurück fällt ,

so will ich dir Loch gern zugeben, es giebt der

Falle , Emcy' cr , wo man besser im Orden thut ,

man vorsieht sich mit allgemeinen Beytrage ».

Mein diese n. ehm§ man nicht von Fremden ,

preßs sie nicht von denen aus , - die zu dem Orden

treten wollen , verkaufe nicht Stufender Namen ,

der Würde , und der eigentlichen wahren Erkennt- ,

n is nach Gewicht gemünzten Goldes , und gebe da¬

durch allgemeines AergerniS , nähre den Eigennutz

und bringe falsche Zwecke zur Neste. Die Errei¬

chung eines edlen Zwecks läßt sich durchaus nicht

mit Gelb erkaufen , oder das edle desselben fällt

weg. Nicht als wenn ich damit sagen wollte, daß

Geld keine guten Zwecke erreichen, und keine gute

Wirkung «! hervorbringen konnte , sondern meine

Meinung gehet blos dahin , daß, wo blos Weis .

heit
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heit, Tugend und Erkenntnis zu haken seyn, lös
blos Rechtschaffener regieren soll, da, dieses sich
nicht mir Gelde erwerben lasse, liegt es nicht in
dem Herzen des Menschen selbst.

Wo alles dieses nun seyn soll, unumgänglich
seyn soll, und eine Handvoll Geldes kau blenden,
daß man über dieses wegsiehct , da ists wohl besser
die Versuchung ist nicht da, und die oft schwache
Menschheit wird nicht auf die Probe gesezt, sich
verführen zu lassen, da nur zu leicht Schwache
Verderben hervor bringt .

Allein ist der Reiche einmahl , ohne zu wissen,
das, er reich ist, von einer , ohne sehen zu lassen,'
daß er es ist, von der andern Seite , dazu ge¬
langt , wohin, ihm die Nechtschaffenheit hals , die
Begierde weiser zu werden den Weg zeigte , und
Adel der Seele und Grosnmth Fortschritte thun
lies , dann ists Zeit , für das allgemeine Beste zu¬
reden , und ihm vorzustellen , daß seine Umstände
ihn berechtigten , etwas für das Wohl der Mensch¬
heit und für den Glanz des ganzen zu thun , wenn
es ja glänzen, muß. Dann wird er es schon vor
sich selbst, und damnvirL eö jeder Bruder nach sei¬
nem Vermögen , und dies freywiliige wird mehr
Seegen und Nnzen über den Orden bringen , als
jenes erzwungene .
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Emevcr .

Schmr wahr und wohl gesprochen. O daß

dock einst die Zeiten kamen, daß man das sagen

konnte > Wie wohl Drüber würde euch dann seyn,

wie wohl würde jedem Maurer seyn, wenn er

dem neuen Bruder nicht mehr die vcrdriesliclie Fra¬

ge beantworten wüste : Was kostet es Maurer

zu werden ? Ich gestehe dirs gern , Sieoriz ,

so oft ich daran gedacht habe, ist mir der Much

vergangen , neue Freunde zu suchen, und so oft

die Frage an mich gethan wurde, hat man mich in

eine Verlegenheit gesezt,die ich nicht verbergen tonn.

ke, und die so sichtbar wurde , daß der neue Bru¬

der gewis von mir nichts gutes zu urtheilen im

Stande war. Damahls zwar dachte ich das nicht

so sichtbar , weil ich noch nicht die Begriffe so da¬

von harte .

Grebriz »

Du kannst dick trösten , lieber Emoswr denn

damahls , ichversichere dir,war es auch noch nicht so

sichtbar. Mit dem Eifer , mit welchem du jezcwie.

der des Geldes MiSbranch eingenommen bist , denkst

du auch an das zurück, was du zu dessen Be¬

förderung gethan. Ich glaube zwar , daß in je¬

dem rechtschaffenen Mann ein gewisses Gefühl aus

steigen wird , wenn er eine Sache für Geld er¬

saufen soll, wo blos Weisheit und Rechrschaffen-
heit
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hcik zum Grunde liegt , wenigstens liegen sollte,

aber wenn er denn doch den Begriff hat , das

Geld sey nothwendig , wenn er noch keine über¬

zeugende Gcwisheik davon hat , daß eS Misbrauch

sey , so wird diese Verlegenhcst auf der einen Sei¬

te nickt so sichtbar werden , daß sie aus der andern ,

wo ebenfalls der Gedanke von Misbrauch aus

Mangel an Kenntnis noch nicht statt finden kan,

eine Sinnesänderung , und einen Argwohn hervor¬

bringen sollte.
Allein dies beyseite, sowäre es zwar gut , wenn

dem Uebel gesteuert , kein Geld vorausgefordert ,

sondern dem Maurer der genugsam geprüft nur

die Forderung dann als freywillig und nach seinen

Umständen einzurichtend geschahe, indessen doch im¬

mer noch nicht hinreichend . DaSUebel ist noch eben

so gros , wenn die Anwendung nicht gut ist. Noch

eben so gros , wenn dieses Geld unter den Namen

Belohnung für Dienste der Maurerey wieder aus¬

gegeben wird. Kein Mitglied der Mamerey , er

sey, wer er wolle , gros oder klein, sollte sich

seine Arbeit , oder seine Verdienste um das ganze

bezahlen lassen, denn ein so edles Werk kan nicht

bezahlt werden. Viel zu hoch wüste der Werth

davon seyn, als daß Gold ein Gegengewicht davor

abgeben konnte.
Man konnte mir hier vielleicht zur Last legen,

daß ich den Saz verwerfen wollte , daß einem

Arbeiter Lehn gehört. Man würde mir aber sehr

F z unrecht
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unrecht thnn , und mich sehr misvcrstehm . So
viel ist meine Meinung . Es giebt Handlungen ,
die zu' edel sind, als daß sie sich mit Gelde bezah¬
len lassen. Bürgers Lied vom braven Mann ,
lese wer sich! davon überzeugen will. Menschen
Weisheit lehren ist gewiS so edel als sie vom Tode
retten . Und das sollte bezahlt werden.

O ihr Großen , ihr Hanptcr des Ordens , wa»
rnm denkt ihr nicht alle einer wie der andere !
Wärmn ists so manchen unter euch möglich, eine

bestimmte Besoldung für etwas anzunehmen , was

ihr blos für Nnf nnd für Ewigkeit arbeiten solltet.
Bedenkt , Freunde , Vater , Bruder , bedenkt den

herrlichen Wucher, keinen Lohn dafür gehabt zu
haben , daß ihr Brüder weise, tugendhaft srom
und edel machtet. Bedenkt , ob es nicht Ruhe
eurer Seele seyn würde , zu wissen, ihr habt keinen

Heller von dem genommen , was Leidenden,

Dürftigen bestimmt war — nicht , als ob ihr es

nicht verdientet , nein , ihr verdient mehr , und

Geld soll euch nicht belohnen. Ja , Freunds sobald die

Welt wüste,so bald sie' überzeugt wärc, >mdWahrheic

verbirgt sich nicht ,daß kein Mensch unter uns ausEi ?

gennuh , daß sie alle um des Adels der Seele
willen arbeiteten , so bald würde man sich drangen
- — nicht mehr drängte sich der neugierige , der

eingebildete , der Wollüstling , der Geizige — es

drängte sich der edle, der rechtschaffene , der Men¬

schen.
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schcnftnmd — es drängte sich f° mancher , der

d- r vorüber geht . >"' d nn« nicht betrachtet , so

mancher der uns verächtlich ausweicht , somaiwher

der sich hütet mit dem Bekanntschaft zu machen,

d!r den geheimen Ruf eine- Maurers hat.

Emeyev .

Du hast mich heme erbanet , Siebmz , du

hast mir Begriffe gegeben, wie einst das goidne

Alter der Maurern ) wieder entstehen könne. Abcr

du hast zugleich einen nagenden Wurm mit vem

sitz». m- l „ nn w° ' -

de Und so werde ichs nicht erleben,

de immer und ewig in der bösen Ueberzeugung

bleiben , in der ich nun bin. Zch werde kemm

S- il - d ° - M' - Bch « . > « * d " 2S <* '

scheinlichkeit, nicht der Ausführung .

Giebrix .

Und wenn wir alle s° denken wollten , wie

würde es um jede Besserung stehen. Nem , mem

Freund , nicht verzagt . Weist du mcht aß aus

Trümmern Paläste hcrvonvachstn ? ganrestdume

den Sah bestätigt , daß der Mensch, sowie alles

was um ihn ist , so wie alles was er ansangt ,

nach und nach steigt , schnell Mt , vom Fall nur

schwer sich erholt , aber dann auch meder zur Voll -
' > / - -

^ kommen-



kommenheit reist ? das ist der Zwek der Natur
und der Schöpfung . Und diesen Zwei zu erfüllen,
sollte nicht einer alles , sollte jeder etwas , jeder
das seinige beytragen . Es sollte denn, um einen
Dlik in die Zukunft thun , ieder zu seiner Beloh¬
nung oder Bestrafung erst sehen, was er am gro-
sen Wecke der Vervollkommung entweder bcyge,
tragen , oder verabsäumet .

Und so ist der kleinste Zwek, wie der groste,
und so wird auch einst jeder Maurer sehen, was
er am Werke der Maurerey that . Wohl ihm
dann , wenn er auftreten und sagen kau, mein
Zwek war edel , mein Herz rein , und meine
Seele gab nicht Rath zur Veruntreuung oder
Misbrauch . Dann wird der Glanz der Weisheit
ihn umgeben , und er ein Licht sey» öffentlich in
der Ewigkeit , weil er dem geheimen Lichte folg¬
te , und es seyn lies eine Leuchte feiner Handlun¬

gen, und darnach richtete den Gang daß seine
Schritte nicht in Finstern kappten , und er irre

führte , die ihm folgten. Sollte dgs lichtscheuer
Zwek seyn, Bruder ?

Und nur einen Punkt an der großen Beste der
Vollkommenheit bearbeitet zu haben , wäre das
nicht Lohn ? Laß uns also auch im Stillen arbei.
ten , daß unser Werk vollkommen werde. Zezt
komm, der Tag ist schon. Die herrliche Natur
ladet uns ein»

Drit -
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